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Sommerbiije brennt im 9torben

3n ber jungen 9JîetroboIe,

treibt bog SBIut in falte Äöüfc
Unb aSerftimmunfl in bie Streife,

$>ie in ifirer großen ©röfje
Sid) ucleibißt glauben mödjten

SSon ber Sdjweijer Seftißfeit.

aStSmarcf trotfnet feine Stinte,
2ßo ba§ $aar iljm einft ßefeffen,

33rnmmt oerbriefjlidj burdj bie Säljne,

Süiürrifdj in bie Sitten ftarrenb :

a33ul)lflemtitfj tjut bumm ßeljanbelt,

StobfloS, oljne fdjlatte kniffe;
2>odj ba§ SRetdj ffifilt fiaj beleibißt

Unb ber ^onjler unb ber Sfrüfer
SSon ben Sdjweijer d^ipnen!"
Sarum muft bie Rettung blofen,

3n bie alte Sturmtrombete,
Sröfjnenb bonnernb uon ber SJtadjt.

Unb ber aSßinf mirb moljl berftanben

SSon ofpatöfen flattern,
33on ber beutfdjen SlHßemeinen",

Sfjrem Slnljaitß in bem 9ieiaje.

9ïebaïtorcnfebern fragen
3tn ben ftaubbebetften pulten,
Bie befefien, Sdnurbfiaben

Sluf bem 3ßel in bem ©üben,

2>er §errn aöoblßemutb, ßeftodjen,

Unb berfdjmeißen, bafj iljr Sdjüfclinß

Su burdjroüljlen" nnr ßebruttßen

3n ba§ fdjöne Sdjtoeijerlanb.

Um bie 3Baffe ju berfdjärfen,

Um itjr aSolf mit ftttj ju reiften,

2)a8 im ^rieben Wirten mödjte,;

«Spielen fte ben Streit Ijinftber
Stuf ben SBoben ber ©efetje,
aSßittern Sutardjiftenlüfte

3n bem Sletfjer unfrer Silben,

Stofjen ftdj ant Stein ber Sreiljeit,
$er Slfnl aSerfoIßten bietet,

dritteln an ben alten Sitten,

Unberanfjerliaj bem Sdjmeiäer,

Seiner Sfreifjeit erftem §ort.

Sommerljilje brennt im Horben,

treibt ba§ SSInt in falte itöbfe
Unb aSerftimmuttfl in bie Streife;
$odj mir galten treu am Sftedjte,

gaffen unê nidjt irrefntjren
Surdj ben Sarin ber $eüunß§fd)reiber.

R. W.

Stanislaus an Saïûêtauê.

Siä per 'Bruotber!
3d) habbe tbem greinb üButangfdjer einen böotifdjen SExofdjtbrief

nadjer Sonbton gefdjrieben roie nolgt :

Il fait me doulör, pover schénéral,
Che ça te va en Anguelterre si mal

Après la bougresse exbossitiong
Sera tu sûr second Napoléong.
Ne laisse schamtnais enfongeer l'espérance

Pour devenir le lamperör de France

Retourne en France, égorsche la répiblic,
Schai toujours sur uu tel réschime une pic.

Restitue aux ministres de l'église
La pouvance que tu leur avais bromise 1

Et séant sur le trôue, tu fermeras d'abord

La mauvaise bousche au «feuillage du Nord«,

Qui nous traite comme une bête férosse au parc
Contre l'ordocnangs de Mosjö Doublemarc.

Bâtis au bord du Rhin mainte une baraque

Pour attrabber le Prussieng par le fraque.

Je souhaite ainsi que ma Leisenbête,

Que tous le Français tö posent à la tête

Schaqun qui nö tö vö comme roi est foux,

Avec, lequel schö reste ton
Stannispoux.

9tad) bcriiljmten »tufteru.
21. Suni. Sie ©djrodj bat ben SBoblgemutb abgefaßt; baju bat fie

fein Stecht gehabt.

22, Sunt. SBir fagen nicht, bafe bie ©ebroeij tein Sterbt gehabt habe,

ibn objufaffen ; aber Tie hatte baê auf anbete SBeife tbun fallen.

23. $uni. Ueto bic Slbfaffung tann man fid) ftreiten; aber eine an*

ftänbige SBctjanblung butfte man oetlangen.

24. 3uni. tjë mag fein, bafj bie klagen über fdjtedjte SBehanblung

übertrieben obet etfunben finb ; baê tbut Stidjtê jur ©adje. Stber SCBobl^

gemuttj roar beutfdjer tHeamter ; bet fdjroeiäetifdje SBunbeêtatb, Ijätte ujn forts

fdjiden unb ftd) über ibn in ©etlin befdjroeren follen.

25. 3uni. Safe bet biplomatifdje Sßeg in foteben Singen febr breit

unb mühfam, mag fein ; man Ijat natürlich bei bem allgemeinen

Seutfchentjafe, roelcber in bet ©djroeij berrfebt, ben tütjern oorgejogen,

Saê ift, gelinbe gefagt, fet)t fjart.

26. 3un'- Seutfdjen in bet ©duoeij behaupten, fte feien bort

roohl aufgehoben unb Ijaben nebenbei ben üJhitlj, füt ein Sanb, roeldjeê

foldjcê ©efinbel aufnimmt, ttn^ufteben.

27. 3uui. SBir beftätigen, bafj bie Seutfdjen in bet ©djroeij nogelftei"

ftnb unb gegenübet ben bortigen SBebötbcn, roeldje auê lauter ätnardjtften

unb ©osialbemottaten befteben, unfereë ©dju^eâ bebürfen.

28. 3uni. Ueberhaupt, roas tann auê bet ©djioeij ©uteê tommen?

SBir rjerlangen Stepreffati en.

29. 3uni. Sie ïtfrjlf rage hat mit ben Stepreffalien, non roeldjen

roir am @nbe abftrarjiren, Siirhtë ju tljun ; aber bap bie ©djroeij gegen biefe

Urnfturjetemente energifdj uorjugeljen bat, brauchen roir taum ju fagen.

30. 3uni. Set non bem SBunbeërati) oetlangte öunbesanroalt
roirb fdjroerlidj genügen, ba

31. 3uni. Sie Sleutratität bet ©djioeij ift längft obfolet gerootben.

SBir brauchen nicht an 1370 su erinnern, roo fie unê oerunmöglidjte, bie

SBoutbati 2trmee ju frblagcn.

32. 3uni. Sie 3tftjl= uub 3teutralitâtëftage ftnb ethabene Äinbeteien

unb fdjroeijerifdje ©tecfenpjetbe, aber ba| bott unfete Söhne nerbotben unb

ju fdjtedjten ßlementen oerjogen roetben, bas netlangt fâtroaê.

33. ^uni. SBie bie Hamburger Dladjtichten" mittbeiten, foll bie ©chroeij

in brei Steile getheilt roetben.

34. 3uni. Ëê ift gefdjetjen. ©ie hat eê fo Ijaben roollen.. Seutfdjlanb

hat feine erhabene Stufgabe erfüllt,

g-ürdjte 9tiemanb

SBir fütdjten ©ott roohl, aber teine üötenjdjen!"

Saê roat ein gtofjeê SEBort non einem ©rofjen.

SBir fütdjten (Engtanb nidjt, nidjt bie granjofen,"

fiofaten nidjt, ïfdjerteffen, nodj Xfdjetfdjentfdjen!"

SSergeffen fei bie Qat, roo oon ber roenb'fdjen

©emattung auë man jog mit 2)tann unb Stoffen,

groei SHeidje hoch, bie ©tenjen umjuftoften

SSon einem tleinen fdjroadjen Sanb, bem bän'fdjen.

SBie tann ein grofjeê SBoïf, ein SSoIf oon Ghtiften,

Saë füvdjte D^iemanb" auf'ê Spanier gefdjrieben,

Grfdjreden ob bem Häuflein îlnatdjiften

gurdjt ©otteë ift unê: 2111e SDtenfdjen lieben.

SBill fdjledjte SBtut in unferm Sanbe niften,

Surdj ächten ©chroeijetgeift roirb fie oertrieben

SBebbalb fagt ber (Snglänber: DJtein ^»auë ift meine geftung."

îluê reiner Slngft; benn er mufs eê oft hören, bafe ju it)m gefagt rotrb:

,,©ie fönnen mir geftohjen roerben." Um nun nidjt geftofjlen ju roerben,

oerbatrifabitt et ftcb.

Sommerhitze brennt im Norden

In der jungen Metropole,
Treibt das Blut in kalte Köpfe
Und Verstimmung in die Kreise,

Die in ihrer großen Größe

Sich beleidigt glauben möchten

Von der Schweizer Festigkeit.

Bismarck trocknet seine Stirne.
Wo das Haar ihm einst gesessen,

Brummt verdrießlich durch die Zähne,

Mürrisch in die Akten starrend:

Wohlgemuth hat dumm gehandelt.

Kopflos, ohne schlaue Kniffe;
Doch das Reich fühlt fich beleidigt

Und der Kanzler und der Kaiser
Von den Schweizer Epigonen!"
Darum muß die Zeitung blasen,

In die alte Sturmtrompete,
Dröhnend donnernd von der Macht.

Und der Wink wird wohl verstanden

Von offiziösen Blättern,
Von der Deutschen Allgemeinen",

Ihrem Anhang in dem Reiche.

Redaktorenfedern kratzen

An den staubbedeckten Pulten,
Wie besessen, Schimpfiaden

Auf dem Igel in dem Süden,

Der Herrn Wohlgemuth gestochen,

Und verschweigen, daß ihr Schützling

Zu durchwühlen" nur gedrungen

In das schöne Schweizerland.

Um die Waffe zu verschärfen.

Um ihr Volk mit sich zu reißen,

Das im Frieden wirken möchte/i

Spielen sie den Streit hinüber

Auf den Boden der Gesetze,

Wittern Anarchistenliifte

In dem Aether unsrer Alpen,
Stoßen sich am Stein der Freiheit,
Der Asyl Verfolgten bietet.

Kritteln an den alten Akten,

Unveräußerlich dem Schweizer,

Seiner Freiheit erstem Hort.

Sommerhitze brennt im Norden,

Treibt das Blut in kalte Köpfe
Und Verstimmung in die Kreise;
Doch wir halten treu am Rechte,

Lassen uns nicht irreführen
Durch den Lärm der Zeitungsschreiber.

Stanislaus an Ladislaus.

Li aper Bruother!
Ich habbe them Freind Bu langscher einen böotischen Troschibrief

nacher Londton geschrieben wie volgt :

II tait ms cloulor, pover seksusral,
tübs oa ts va en ànguolterrs si mal

^prss la bougresse exbossitiooZ
8sra tu sûr sèeouà Xapolêoog.
ìVe laisse sebaminais entongeer l'espérance

?our clevsoir ls lampsror cls Graves

Retourne en Graves, sZorseds la rspiblio,
8cbai toujours sur ua tel rêsobims uns pie.

Restitue aux ministres äs l'sgliso.
Da pouvanee o.us tu Isur avais bromiss I

Lt séant sur Is trône, tu fermeras à'aborà

Da mauvaise bousebs au »feuillags àu Rorck«,

Hui nous traits comme une bête fsrosss au pare

Lontrs l'orclonnangs às Nosjö Doublsmare,

kâtis au korck âu Rliin maints une barao.us

?our attrabbsr Is Drussisug par Is krao.uk,

^e soubaits ainsi <zus ma Dsisenbsts,

tZus tons le Drsneais tö posent a la têts I

8ebao.un o,ui nö tö vö comme ro! sst koux,

H,vec lequel sedo reste ton
Stannispoux.

Nach berühmten Mustern.

21. Juni, Die Schweiz hat den Wohlgemuth abgesaßt; dazu hat sie

kein Recht gehabt.

22. Juni. Wir sagen nicht, daß die Schweiz kein Recht gehabt habe,

ihn abzufassen ; aber sie hätte das aus andere Weise thun sollen.

23. Juni. Ueber die Adsassmig kann man sich streiten; aber eine

anständige Behandlung dursle man verlangen,

24. Juni. Es mag sein, daß die Klagen über schlechte Behandlung

übertrieben oder erfunden sind! das thut Nichts zur Sache. Aber

Wohlgemuth war deutscher Beamter ; der schweizerische Bundesrath hätte ihn

fortschicken und sich über ihn in Berlin beschweren sollen.

25. Juni. Daß der diplomatische Weg in solchen Dingen sehr breit

und mühsam, mag sein; man hat natürlich bei dem allgemeinen

Deutschenhaß, welcher in der Schweiz herrsch!, den kürzern vorgezogen,

Das ist, gelinde gesagt, sehr hart.

26. Juni. Tie Deuischen in der Schweiz behaupten, sie seien dort

wohl ausgehoben und haben nebenbei den Muth, sür ein Land, welches

solches Gesindel ausnimmt, tinzustehen.

27. Juni. Wir bestätigen, daß die Deuischen in der Schweiz vogelsrei"

sind und gegenüber den dortigen Behötdcn, welche aus lauter Anarchisten

und Sozialdemokraten bestehen, unseres Schutzes bedürfen.

28. Juni. Ueberhaupt, was kann aus der Schweiz Gutes kommen?

Wir verlangen Repressalien.
29, Juni. Die Asyls rage hat mit den Repressalien, von welchen

wir am Ende abstrahiren, Nichts zu thun aber daß die Schweiz gegen diese

Umsturzelemente energisch vorzugehen hat, brauchen wir kaum zu sagen.

30, Juni, Der von dem Bundesrath verlangte Bundesanwalt
wird schwerlich genügen, da

31. Juni. Die Neutralität der Schweiz ist längst obsolet geworden.

Wir brauchen nicht an 1870 zu erinnern, wo sie uns verunmöglichte, die

Bourbaki Armee zu schlagen.

32. Juni. Die Asyl- uud Neutralitätssrage sind erhabene Kindereien

und schweizerische Steckenpserde, aber daß dort unsere Söhne verdorben und

zu schlechten Elementen verzogen werden, das verlangt Etwas.

33. Juni. Wie die Hamburger Nachrichten" mittheilen, soll die Schweiz

in drei Theile getheilt werden.

34, Juni. Es ist geschehen. Sie hat es so haben wollen. Deutschland

hat seine erhabene Aufgabe erfüllt.

Fürchte Niemand!

Wir fürchten Gott wohl, aber keine Menschen!"

Das war ein großes Wort von einem Großen.

Wir fürchten England nicht, nicht die Franzosen,"

Kosaken nicht, Tscherkessen, noch Tschetschenischen I"

Vergessen sei die Zeit, wo von der wend'schen

Gemarkung aus man zog mit Mann und Rossen,

Zwei Reiche hoch, die Grenzen umzustoßen

Von einem kleinen schwachen Land, dem dän'schen.

Wie kann ein großes Volk, ein Volk von Christen,

Das fürchte Niemand" auf's Panier geschrieben,

Erschrecken ob dem Häuflein Anarchisten?

Furcht Gottes ist uns: Alle Menschen lieben.

Will schlechte Brut in unserm Lande nisten,

Durch ächten Schweizergeist wird sie vertrieben!

Weßhalb sagt der Engländer: Mein Haus ist meine Festung."

Aus reiner Angst; denn er muß es ost hören, daß zu ihm gesagt wird:

Sie können mir gestohlen werden." Um nun nicht gestohlen zu werden,

verbarrikadirt er sich.


	...

